
Eberhard Schröters

Abhandlung
vom Steigen und Fallen des Barometers,

oder
Beantwortung der akademischen Preisaufgabe

fürs Jahr 1784.

a) Hängt das Steigen und Fallen des Quecksilbers im Barometer von zufälligen oder
periodisch»tvfwEmbm Ursachen ab ?

b) 3fl letzteres, was ist die Ursache davon?
O Trägt die allgemeine Schwere der We'tkvrper, besonders des Mondes und der 

Sonne nichts dazw bey?
Äst es wohl möglich , diese Veränderungen mit der Zuversicht vvrherzusage.n, mit 

welcher eine Finsterniß der Erde und des Mondes, oder Ebbe und Fluch, bestim­
met werden?

e





eschickte Naturforscher älterer Zeiten tmb unsers Jahrhun­
derts haben die Barometer als Luftmesser erfunden und 
angesehen, um durch sie die Schwere und Leichtigkeit der 

Lust zu wissen; von den sich dabey zeigenden Erscheinungen glaubten 
sie eine hinreichende Erklärung gegeben zu haben, wenn sie solche 
aus dem^ allgemein angenommenen Systeme vom Drucke der Luft 
herleiteten. Den ©nmb zu Diesem Druck suchten sie in der Ver­
änderung des Wetters. Sie bemerkten das Steigen und Fallen 
des Quecksilbers an der Scala ihrer Barometer- Sie fanden sol­
ches durch öftere Erfahrungen bestätkigt, und so gewöhnten sie sich 
endlich an diesen Gedanken. V

Einige neuere und genauere Naturforscher wurden gewahr, daß 
derglelchen Bestimmungen nicht sicher genug waren, weil sie oft 
jenem System entgegengesetzte Witterungen erfolgen sahen. Das 
Steigen des Barometers bey schlechtem, und das Fallen desselben
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i4o Abhandlung vom Steigen und Fallen
bei) gutem Wetter wurde zu einem fast unauflöslichen Rätzel. Weil 
man nun keine bessern Gründe anzugeben wußte / und die der äl­
testen Philosophen verachtete, so blieb mau bey dem Druck der 
Luft stehen, und jagte: das Barometer zeigt nicht so wohl die 
Veränderung des Wetters, als vielmehr die Schwere der Luft an. *)

Viele Jahre riß mich der Strom dieser Meinung mit fort. 
Endlich aber fragte ich mich selber: Ist die Veränderung des Ba­
rometers im Drucke der Luft zu suchen, wo finde ich alsdann den 
Grund, oder die erste Ursache dieses Drucks? — Ist die Luft, 
wenn sie aufgefangen, gewogen oder gemessen werden sollte, leich­
ter, wenn das Barometer niedrig steht, als zu einer andern Zeit, 
wenn das Quecksilber steiget? — Drucken nicht vielleicht an­
dere Dinge auf unsere Atmosphäre? — Wie erfährt man, was 
dieses für Körper sind, denn Körper werden es doch wohl seyn ?

Dieses erregte meine Aufmerksamkeit auf die Lehre der Influenz 
der Planeten auf unsern Weltkörper. — Es ist bekannt, wieviel 
uns die alten Weisen davon in ihren Schriften hinterlassen haben, 
wie wenig sie uns aber auch von der Art und Weise, und wie 
solches unsern Sinnen faßlich werde, entdecken. **)

Lange hatte ich mit meinen eigenen Vorurtheilen zu streiten, 
lange hielt mich die Furcht, lächerlich bey unsern Witzlingen zu 
werden, ab. Meine Aufmerksamkeit wurde'vermehrt, als ich 
wahrnahm, daß diese vieljahrige Meinung von sehr vielen, bis auf 
———— diese
*j De Luc Untersuchung über die Atmosphäre, i, Theil. p. 106 — 227.
**) Plnto beym Thevdoret. Tom. 1. pag. 167,



des Barometers. *4*
diese Zeiten, beybehalten worden, daß viele der neuesten Gelebr- 
ten *) solcher nicht nur mit der größten Bescheidenheit in ihren 
Schriften erwähnen, sondern auch, daß solche statt haben müsse, 
äug den Würkungen der Sonne und des Mondes augenscheinlich 
darstellen.

Die Wirksamkeit der Sonne auf unserer Erde ist so unläug, 
bar, daß derjenige alle Sinnlichkeit verlohren haben müßte, wel­
cher solche läugnen wollte. Wir sehen alle Gewächse grünen, blü­
hen und gedeyhen, so bald unsere Tage zunehmen, und heitere 
Luft ist ; wir sehen aber auch alle wieder sich nach der Ru­
he sehnen und neigen, so bald sie ihre Pflichten vollendet ha­
ben, und unsere Tage sich verkürzen. Alles wird durch die Ein­
flüsse der Sonne heiter, fröhlich und belebt. Alles sinkt wieder in 
eine traurige melancholische Stille zurück, so bald diese geschwächt 
werden und sich entfernen.

Vom Monde wird als bekannt angenommen und allgemein 
behauptet, daß er durch seine Kälte und Feuchte dasjenige mäßig 
erstatte, was die Hitze der Sonne verzehret und ausgetrocknet hüt.

Es ist auch bekannt und für ganz zuverlässig angenommen wor­
den , daß der Mond durch seine Kraft Ebbe und Fluch verursachet, 
wie dann die Berechnungen und Anzeigen, wann sie täglich gesche. 
hen sind, in der Connoiffance des Temps, wie auch in dcm
Hamburgischen Skaatskalender jährlich zu finden sind; folglich ist 
tv vermögend, eine 'Würkung hervorzubringen, die man siiglich u- 
nen Druck, Schwere, anziehende, von sich stoffende oder nachge­
bende Kraft nennen kann. Wenn
*) Ioh. August Unter. Ich. Mills Esq. Joseph ToLldo.Abbtv.Fklbiger,u.a.w.



*4a Abhandlung vom Steigen und Fallen
Wenn nun der Mond allem diese Würkung auf dem grossen 

Weltmeere hervorbringt, so hat man wohl Ursache zu fmoen : 
Aeußert er nicht auch seine Würkung auf dem Barometer? Wa§ 
»st bis wahre Ursache des Steigens und Füllens des Barometers?

Dieses sogenannte Wetterglas, oder Schweremesser, zeigt 
wie es sehr oft die Erfahrung lehret, entweder falsch, oder wenrg. 
stens nicht deiitlrchj genug alle Begebenheiten der Luft an, weil es 
bey verschiedenen Witterungen einerley Grade zeigt. Es Mt 
mit Ostwind, und steigt beym Westlichen. Es fallt bey erfolgen­
dem anhaltenden schönen Wetter, stiller und heiterer Luft, und 
steiget bey kommendem trüben Regenwetter, auch starken Winden. 
An Einem Tage stehet das Barometer in St. Petersburg hoch, tu 
Lissabon niedriger und in St. Domingo oder Quebeck tiefer. -1 
Die ErfahruW lehret ferner, daß bey einerley Grad der soge­
nannten Schwere der Luft, welche das Barometer zeiget,' nicht einer­
ley Rasse, oder trockene Witterung in der Luft sich befindet , son­
dern daß das Maas des gesammelten Regenwassers, die Stärke 
und Schwäche der Winde, und auch die Dürre sehr verschieden ist.

Alles dieses dienet nun zu erweisen, daß uns das Barometer 
nicht die wahre Schwere der Atmosphäre, folglich auch nicht ihre 
wahre Höhe anzeiget, wie man bisher geglaubt hat, und wie man 
ans den verschiedenen Hypothesen, die hierüber gemacht worden sind, 
deutlich ersiehst; mithin daß eö etwas anders geben muß, welches 
diese Würkung im BaPmeter hervorbringt, woran man zur Zeit 
noch nicht gedacht hat, und worauf man auch noch nicht hat ver­
fallen können.

Nach



Nach meinen Erfahrungen wird man bessere Ursachen 
angeben können, warum das Barometer nicht bey allen Stürme» 
und Regen den niedrigsten, und bey allen heitern und stillen Wit­
terungen den höchsten Stand im luftleeren Raume einnimmt.

Man wird einsehen, woher es kommt, daß bey heiterm Wet- 
ter das Barometer fällt, und warum es beym Regen, Schnee 
und windiger Luft steiget. Ferner wird man einsehen, warum das 
Barometer lange anhaltend stille stehet, oder einen kleinen unmerk­
lich veränderten Stand annimmt, obgleich veränderliches Wetter 
da ist, anch was die Ursache eines schleunigen Steigens und Fal- 
lens ist, da sich doch eine heitere Lust zeiget.

Von dieser Wahrheit, in Ansehung der Influenz aller Pla­
neten, überzeugt, nahm ich meine gemachten vielrährigen Anmerkun­
gen und Entdeckungen vor mich, und betrachtete sie aus einem andern 
Gesichtspunkt; sie fiengen an, mir das Rätzel zu entwickeln, und die 
Möglichkeit zu zeigen, wie beym Fallen des Quecksilbers im Baro­
meter dennoch gutes Wetter seyn kann, und wenn es hoch stehet, 
Wind, Regen oder Schnee erfolgen muß.

Nunmehr nahm ich die Meinungen der alten Weisen von den 
Kräften und Würkungen der Planeten zu Hülfe; aus diesen und 
aus meinen Erfahrungen, suchte ich mir Regeln in der Meteorolo- 
§ie zu abstrahiren , welche ich so allgemein praktisch zu machen 
suchte, als es meine bisherigen Erfahrungen zuließen.

des Barometers. 143
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So entstund folgendes Modell zum Aspektenkalender meinet 
neuen astronomisch - meteorologischen Wahrnehmungen, 
und diese Abhandlung, worinn man die Ursachen und den Grund 
der so verschiedenen Begebenheiten des Barometers, nebst der Ver­
änderung des Wetters, auf eine merkwürdige Art bestättiget findet.

Ein fleißiges Observiren und tägliches Notiren in festgesetzten 
Stunden , ist die einzige Bemühung, die hierzu erfordert wird, 
und auf solche Weise kann man der Wahrheit immer naher 
kommen, und die Absichten besser erfüllt sehen, welche man 
bey der Anstellung der meteorologischen Observationen gehabt 
Yak, als alle bisher gemachten Hypothesen vom Steigen und 
Fallen des Barometers, und vom gesammelten Regenwaffer, 
u, d. gl. zu erklären und anzugeben vermögen, und durch dieses 
Hülfsmittel (d. t. in festgesetzten Stunden) ist es mir gelungen, 
nützliche Spuren zu finden, die für Nachdenkende von weiterem 
Umfange sind. /;

Es wird nunmehr viel leichter seyn, die Ursach anzuzeigen, 
warum bey uns in Europa an einem gewissen Tage, das Baro­
meter hoch gestanden, da es an den chinesischen Gränzen niedrig 
gestanden oder gefallen ist, obgleich einerley Mondsveränderung und 
Aspekten am Himmel gewesen, und bey einer aufmerksamen Prü­
fung wird man finden, daß der Unterschied in den Stunden der 
Aspekten zu suchen sey, welche in beyden Orten verschieden seyn 
mußten. Diese Entdeckung beweisen meine gesammelten Nachrichten 
«ms verschiedenen Oerkern über die gehabte Witterung rc.

144 Abhandlung vom Steigen und Fallen
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des Barometers.
Und was hat man denn mit Len mittleren Höhen des Bars, 

Meters in 80 Jahren ausgeeichtet, gutes und zuverlässiges gestiftet, 
-als Rach stk, die uuausgelöstt geblieben sind ? — Räthsel, bey 
der- . Auslösung WiKgenug verschwendet worden , ohne einige Wahr, 
heil v.iu Gewißheit zu entdecken- — Doch, die Höhen verschiedener 
Oerter sind dadurch bestimmt worden. — Gut l allein wie ver­
schieden fallen nicht alle die mittlern Bare Meter höhen aus, die an 
einem Orte sind bemerkt und berechnet worden ? —- Ich rede jetzt von 
solchen,die durch tägliche und fleiß!g c Be s badjjtungeu uudAnwendüngen 
öeracht worden. — Wenn man zwsyjahrtge gemachte Obstrvatio, 
m nimmt, so hat man eine mittlere Höhe , nimmt man das dritte 
Mb mehrere Jahre dazu, so ist schon gleich eine Differenz. Sum, 
rnti und Avidirt man L- 3 oder 4 Jahre, so findet sich schon eine 
ändere mittlere Höhe, unD nimmt man zwanzig- oder drsyssigjährige 
SbsekdMones, so werden Muter dUerirende mittlere Höhen ge- 
iunden-

Welche Art zu prvcediren ist nun die zuverlässigste, und welchen 
festbestimmren Nutzen wird man davon haben ? — Ich will nicht 
In Erwähnung bringen, daß man von zweyen - oderdreyenObservatorn, 
Ae alle an einem Orte wohnen, die mittlern Barvmeterhöhen in 
Vergleichung bringe, wenn gleich ihr Zollenmaaß, Weite der Röhre re. 
auf das genaueste uberemtreffen. — Was für einen merklichen Un­
terschied wird mm da nicht gewahr ? Sollte hier nicht die Diffe­
renz m der Ungleichheit der Stunden zum Notiren gesucht werden?

_ Den besten Nutzen, den ich von den bisherigen fleißig gemachten 
WttMungsbeoSachtungen anzugeben weis, ist, dass man mir zuver­
lässiger Gewißheit sagen und beweisen kann, (wenn man darum 
gefragt wird) daß au dem und betn Tage der de Nsliamsche, 
ßchrmhMsthe, oder reaummische Thermometer, Frühe , Mittags

T \ vH-x



Abhandlung vom Steigen und Fallen
oder Nachts, den und den Grad gewiesen ; das Barometer ftarch 
auf dem und dem Londonfchen oder Pariser - Zoll, und so vielen Li­
men, dis Witterung war die und die. — Folglich: was für eine 
grosse Mühe und Aufmerksamkeit für ein so kleines Lob !

Und solchergestalt wird man der Mühe überhoben werden, künftig 
die größten und kleinsten Höhen des Barometers monatlich heraus­
zuziehen, die mittlern Höhen zu berechnen, und viele andere müßige, 
unnütze und in der Folge von Jahren vergebliche, nichtsbedeutende 
Speculationes werden bey Sette;u setzen seyn. — Doch diejenk, 
gen, die ihre Zeit und Ueberlegung nicht besser anzubringen wissen, 
und sich an die Erfahrungen, die mit vieler Aufmerksamkeit begleitet 
worden sind, nicht kehren wollen, denen will ich hier nicht hinder­
lich seyn, (wie ich es dann auch nicht seyn kann) sondern über­
lasse es ihrer wilikührlichen Steigung und ihrem Vergnügen, bis sie 
es selbst einseifn werden, daß nach den bisherigen Systemen irr 
der Meteorologie nichts zuverlaßiges herausgebracht werden kann.

Meine 34jährigen meteorologischen Beobachtungen überfüh­
ren mich und zeigen, daß alle tägliche Witterungen auf dem 
ganzen Erdboden, folglich auch das Barometer, einzig und allem 
von dem Planetensysteme und ihren Aspekten, es sey </ cP 
□ A oder abhangen und entstehen, und daß jedermann, 
der einen solchen astronomisch - meteorologischen Aspektenkalendex 
hat, wie am Schlüsse ein Modell beygefügt ist, sich täglich für 
seinen Meridian davon überzeugen, folglich mit vieler Zuver­
lässigkeit das Steigen und Fallen des Barometers, (doch nur 
durch Fleiß, Uebung, Aufmerksamkeit und Geduld, denn
es ist em besonders Studium) voraussehen und bestimmen 
kann.
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Meine Beobachtungen überführen mich, daß wenn die § 
And Z entweder unter sich, oder einer von ihnen mit dem Q , 
dem ü dem 4 oder dem cf* Nachmittags von 6 bis 12 Uhr 
Nachts im Aspekte sind, sie alsdann mit starkem, auch anhaltendem 
Winde und Regen begleitet sind; daß sie alsdann die einzigen sind, 
welche den Barometer tief herunter fallen machen, welches ich bey 
Den übrigen Planeten noch nicht bemerket habe.

Hingegen habe ich wahrgenommen, daß das Barometer als, 
dann gestiegen, wenn der K *)■ d* ober 9 in der Frühestun- 
Le entweder unter sich, oder einer von ihnen mit dem in 
der Frühe stehenden Aspekte des d mit der 0 im Aspekte er­
schienen- Hauptsächlich ist der Planet in seiner Würkung auf dem 
Barometer am merkbarsten gewesen, der in seiner geocentrischen 
Breite uns am nächsten war, und hier wird alsdann Die wahre 
Ursache des SteigenS und Fallens des Barometers faßlich, begreif­
lich und erklärbar.

Werden Sie, meine Herren, nun künftighin für ihren Meri­
dian einen solchen astronomisch # meteorologischen Aspekkenkalender 
sich verfertigen lassen , und die Observationen viermal des 
Tages in festgesetzten Stunden, ( als Morgens um 6 , Mit, 
tags um i2, Abends um 6, und Nachts um 12 Uhr) die Ba, 
rometerhöhen anmerken, so bin ich versichert, Laß das bisher so 
rathselhafte Steigen und Fallen des Barometers sich in einem weit 
deutlichern Lichte zeigen wird, als man solches bis daher m be­
stimmen vermögend gewesen- Auf diese Art und durch diese vor­
geschriebenen Hülfsmittel bin ich in den Stand gesetzt worden, die 
wahren Würkungen der Aspekte sicher und zuverlässig zu erfahren. 
Wird man also solche viermal des Tages in festgesetzten Stunden ge, 
machte Observationen haben, und daraus aus zweyen Oerkern, 
Die 6, 8 oder 12 Stunden in Zeit von einander entfernet liegen, 
Baromekerrabellen machen, auch die dazwischenliegenden Omer, »ach 
der Ordnung der aufeinanderfolgenden Stunden, mit in solche Ta­
bellen bringen, so bin ich vollkommen überzeugt, daß man alsdann 
ein ganz anderes Urtheil fallen und in den Systemen wird destim, 
men können- Geschiehet aber dieses nicht, so halte man dafür,

T s daß



*4$ Abh. vom Steigen und Fallen des Barometers.
^keorossgischs Bmafrnm und Hypothesen 

S_an| ruumtz uno vergedltch sind, indem nie etwas grünDh- cs, rich- im und jmertjffigcs wird nntm näitn tLm xumalJ.
odec^brevmallnH^ll/^l EUh«»« @emeei, und Avgr zwey» 

5fa P ^Stunde.» Dazu nchMen mit Denn wir lehrn 
jar daß alle Dieje seit 60 Jahren gemachte Hypothesen sich so 

pft verändern, aß der Modepuß der .Frauenzimmer in Europa!
M 0 ^fe mein- kleine Abhandlung, (welche ein Ausura des 
m item1* m«-sro!oz,ftheu WÄruehmMg-u
unb 3 r PP Ml SBfuftu bet atotmie erhalten,■im. roixö öiefv emeti sülchen Kalender nach fsiaender Vorschrift
wenn es mich nur aus einen Msngt wäre, halten, W Darinn alle 
nur möglich vorkommende Aspekten auf-das genaueste und fleißiaste, 
.ohne emrge zu verlieren oder zu übergehen, nach der örbnima 
auftmanderfvlgender Stunden , und " ohne Irrung in der 

0 )i1C bchreibfehlep anzeigen und berechnen lassen, 
s P^usung Von dem, was ich gesaut habe- anrustellen ( habet;,.i«ch raÄL) Kl

M Sie an meser so mtptigzn EnIveek»»« in M Ko-l«e mebt 
Ede, als sie sonst durch anders Emdäkn.«g,err 

Snt1^ r :fain ^iese Entdeckung betrifft ein allge- 
»nelnes Wohl für Seefahrer, Land - und Hauswirthe , weil
teÄSSl8f»$mmm m -m»lj«.

iw««® ää'äsä?
^fbnenz der Planeten .ans unsern Weltkörper, welche 

bis daher Acherrschet haben, etwas auf die Seite m setzen so wird
2 Ö,e51n? 3ß^()'v m ll)m Unschuld, Reinigkeit und Blöße zer.

csnU-2. wK werden überzeuget werden, daß von der höch- 
sren Wslshett nichts umsonst geschaffen worden. (Genes, i, 14.15. )
nhnPwkr fflnb bloß da zum Leuchten, und damit wir sie
Ä E Hmimsl stehend ansehen sollen, wenn an-
bers ^selben nicht zu mm andern Endzwecke geschaffen worden. 
D-e Kometen , Planeten und Sterne sind natürlich z wer kann 
also ihre natürlichen Kräfte laugnLn ? — Die Alten sagten:

Deus & Natura nihil iaciunt frußra.
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6 Uhr 
Mor- 

{ gend.

12 Übt
Mittag-

{ 6 Uhr
Abends

12 Uhr 
Nachts.

2g. ) 28. 51 28. 5Cj 28. ' 2 s
28. ICr 28. 05 27. 11 . 27. 105
27. 8j 27. 8ü 27. 95 27. 95
27. 113 28. 15 28. 4c 28. 43
28. 25 28. 00 <27. i-8 28. 02
28- 00 27. 1 Iq 27. ii<; 27. 115
28. 03 28- 03 28. 03 28. 00
27. 115 27. 1 IO 27. 112 28. 00
28. 08 28. >5 28. 22 28. 30
28. 37 28. 40 28. 42 28. .42;
28. 40 28. 35 28. 37 28. 40
28. 20 28. 10^28. 18 28. Zs
28. 44 28. 47 28. <0 28. 60
28. 70 28. 73 28. 75 2g. 75
28. 70 28. 60 28. 54 28: 47
28. 50 ig. 48 28. 40 2 8. . 2 s
28. 10 28. 10 28. 15 28. I7t
2g. IÖ 28. 11 28. 15 28. ' 17
28. 22 28. 25 28. 16 28. 10
27. IOC 27, 87 27. 65 27- 70
27. 85 27. 95 27. 98 O
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28. 20 28. 33 28. 35 28. 40
28. 40 28. 37 28. 24 28. 18
28. 03 27. 110 27. I08 27. iio|
2?.. "5 27' I 12 27. 98 27. 100
27- 116 2 8. OO 27. II5 7. 106
27. I06 27. II 17. ii5 27' 115
27. I08 7. IO 1 -7. 100 39. 98
37” 91 27. ! OO •7« 105 28. lOi
28. 12 28.1 IS '-8. ! S 28. 08
2 g. 02 8. 03 t8. 05 28 15
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D C cf 7 ; ■ yjuv.
§ E 4 6 h. Bor c. 0 1 4 6 h- Vax.

<3* d $ 7 bi. 5 t v u
Ales II k.Oüivv
A ' t> i h- Vor.
d O ¥ h. Nach.

Dt) C oh. Mit c.AH 7b. S.c.

>k < ¥ 7b Sb * <ri) 10 ti. Nach.
F « es 10 h.5|n< 4 4h-9?ad£

sft Z '4 < h. Nach.
D 7 cf 4 h Vor.

Ä --V j» , . h «v A i cf 10 h ;)i: ch.
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